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Auftrag

Frei in das Leben gestellt,

achte nicht auf den Wind,

der dich umtost.

Trotze der widrigen Welt!

Stille und Ehrfurcht sind

Schutz: dir una Trost.

Aufrecht begegne der Zeit!

Wage das eigne Maß

mit hellem Sinn.

Aus dir heraus sei bereit. -

Keiner, der mehr besaß

zu Anbeginn.

Hans Bahrs

  



 

im Dienst der Körperbehinderten.

Eine Diskussionsanregung von M.Wis’;uba (Charlottenburg).

In der Literatur liebe ich sehr die "kleinen Philosophen",
zu denen auch Bruno H.Bürgel zählt, der in seinem Buch " Die
kleinen Freuden" vom 'Glück im Alltag' berichtet, und besonders
angerührt hat mich da immer die Plauderei über ein inmitten des
Häusermeeres auf einem Hinterhof blühendes Apfelbäumchen, wo es

en ",..merkwürdig, daß mich dieses Bäumchen immer an die
lahme Pauline erinnert, jenes Mädchen einer Berliner Miets-
kaserne, das nicht von der Stelle Konnte und in den Hof
hinabgetragen wurde, wenn der Frühling kam, um ein wenig
Sonne aufzufansen. Die lahme Pauline wußte besser als ein
Astronom, an welchem Tage die Sonne über den Nachbargiebel
stieg, zu welcher Stunde sie das. alte Brunnenrohr oder den
Eingang zur Kellertreppe traf, und sorgsam rückte sie unbe-
holfen mit ihrem alten, morschen Korbstuhl dem Sonnenstrahl
nach, sozusagen der Zeiger einer lebenden Sonnenuhr..."

Nun,- die Zeit in der die Körperbehinderten ein Leben der Isolie-
rung, der Absonderung vom Leben der Gesunden und Unbehinderten ı
führten, sie liegt noch gar nicht so lange zurück: nur wenige
Jahrzehnte trennen uns von ihr,- aber welche Möglichkeiten haben
sich inzwischen für uns erschlossen, welche Veränderungen haben
sich ergeben!

Die 'lahme Pauline' würde staunen darüber, wie 'beweglich'
die Gelähmten und Schwerstbehinderten heute geworden sind. Nicht
nur, daß die primitiven Fahrstühle, die noch geschoben werden
mußten, zu Selbstfahrern und später zu motorisierten Fahrzeugen
geworden sind,- wieviel Möglichkeiten geben heute die kompli -
zierten Versehrten-Geräte den Autofahrern, ob Bein- oder Arm -
Amputierten! Die Technik des Prothesenbaues wurde weiter ent -
wickelt, die Kunstglieder wurden wahre Wunderwerke. Über eine
Spitzenleistung dieser Art wurde jetzt berichtet (die besonders
auch den sogenannten Contergan-Kindern zugute kommen soll)
fehlende oder verstümmelte Gliedmaßen: können jetzt mit einer
Vollkommenheit ersetzt werden, die vor wenigen Jahren noch
Orthopäden und Chirurgen nicht für möglich hielten: die Mini -
Bauweise elektronischer Elemente macht dies möglich. So wurde
u.a,eine Arm-Hand-Prothese entwickelt, mit der sich schwierise-
ste Arbeiten verrichten lassen. Muskelimpulse steuern über einen,
elektronischen Schaltverstärker die Greifbewegungen der Hand.
Amerikanischen Wissenschaftlern ist es gelungen, Fingerspitzen
einer künstlichen Hand elektronisch ein gewisses Tastgefühl zu
geben,- die Antriebskraft für diese prothetischen Kunstwerke
liefern Batterien, die in der Tasche getragen werden. Die ge-
plante Weiterentwicklung ist: völlig gelähmten Menschen die Be-
wegungsmöglichkeit ihrer Gliedmaßen wiederzugeben oder Prothe -
sen 'natürlich' zu bewegen; hierfür sollen die Impulse der Kopf-
muskeln genügen, die elektronisch an die gelähmten oder künst -
lichen Gliedmaßen weitergeleitet werden!

Neuartige Krankenfahrzeuge wurden auf einem Fachseminar in
Münster gezeigt. Großes Aufsehen erregte mit Recht ein Kranken-
fahrstuhl, der mit Hilfe bestimmter, vom Patienten in ein Kehl-
kopfmikrophon gesprochener Laute bewegt und gelenkt werden kann:
das ideale Fahrzeug für völlig Gelähmte ! / 

 

 



Eine andere Firma entwickelte ein Fahrzeug, besser gesagt)

"Gehzeug", das auf hydraulisch bewegten Füßen durch Knopf- und

Schaltbedienung imstande ist, sich auf jedem unebenen Boden zu

bewegen und dem 'Rinsitzer' sogar die Möglichkeit gibt, sich

Treppenstufen hinauf und herunter zu bewegen! Daß auch die Zimt

mer-Fahrstühle immer mehr vervollkommnet wurden, zusammenlegbä

und im Auto mitzunehmen, versteht sich fast von selbst.

Irgendwie grotesk mutet die Koordination chirurgischer

Kunst und orthopädischer Technik an, wenn man liest: "Der größ

chirurgische Eingriff ist die Abtrennung des’ halben Körpers.

Dabei wird der Unterkörper am oberen Beckenrand mit dem Becken

ring, der Harnblase, dem Endteil des Darmes, den übrigen Unter

leibsorganen und beiden Beinen operativ entfernt. Das ist manc

mal die einzige Rettung vor dem Krebstod. Solche Operationen

fandan im Memorial-Hospital in New York statt; die Patienten W

ren natürlich über ihrenZustand und den geplanten Eingriff ge

nau informiert worden,- Ärzte, Psychologen und Ehegatten be -

sprachen eingehend Risiken und Folgen des Eingriffs. Jetzt ge

statten es Prothesen von höchster Perfektion den Operierten ,

wieder zu sitzen, zu gehen und sogar ein Auto zu lenken." -

Natürlich (und leider) sind die erwähnten technischen Ent

wicklungen noch nicht jedem Bedürftigen zugänglich. Zu schwer

‘noch die Überwindung bürokratischer Hemmnisse, zu wenig Mittel

stehen: den betreuenden Sozial-Institutionen zur Verfügung. Abe

wir wollen anerkennen, daß sich die Fürsorge und Betreuung sel

tens der behördlichen und privaten Institutionen ständig ver *

stärkt, wobei die "Donnersmarck-Stiftung nach Kräften mitwirkt

Für die 'lahme Pauline', die in ihrem Leben über den Hinterhof

nicht hinausgekommen ist, wäre z.B.eine Beschädigten-Fahrt nal

Örlinghausen ein ınvorstellbares Glück gewesen! - Wie tröstlit

w.a.auch ein.Bericht aus London, in dem es heißt: "Mehrere Pa

ten, die nur mit Hilfe 'Eiserner Lungen' atmen können, wohnte

einem Konzert bei. Beim Wohltätigkeitskonzert des Philharmoni

Orchesters wurden zwei Logen ausschließlich für diesea

reserviert. Ambulanzwagen brachten die Kranken mit ihren Atmu

geräten zum Konzertsaal und zusätzliche elektrische Leitungen

wurden installiert, um die 'Eisernen Lungen' zu betreiben." -

Es ist viel Positives, was ich hier erwähnte, aber ebens

vieles liegt noch im argen. Auch beim Kongreß für die Rehabil

tation Körperbehinderter hat sich die Erkenntnis durchgesetzt

: daß der Behinderte im Kampf um die Meisterung seines meistens

BNSEHTHUndehen-ÜcHAgteRdBsuschrestiche. aBRPäTS!bTBReHFEch""
Hilfsmaßnahmen nicht ausreichen. Film- und Fernsehberichte se

ten sich unter dem Motto "Brücken ins Leben" erfreulich kriti

mit der Wieder-Eingliederung Beschädigter ins Berufsleben aus

ander. Immer wieder. zeigt es sich, daß die Lösung unserer Pro

me zum großen Teil eine Frage finanzieller Hilfsmittel ist, U

wie bedauerlich ist da die Feststellung, daß für andere Dinge

2.B.für Rüstungszwecke, weit, weit höhere Beträge vorhanden 9

Ich begann mit den Worten eines "kleinen" und schließe 1

den Worten eines "großen!" Philosophen, nämlich Jean Cocteau's

der sagt: "Einmal wird der Mensch seine Energie nicht mehr 3

die Kräfte der Vernichtung,sondern in die Kräfte

der gegenseitigen Hilfe umwandeln!"

Wa Seren!
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Es ist kaum zu glauben, wie schneil ein Jahr vergeht; ist esschon wieder so lange her, daß wir in Oerlinghausen waren?
Diese Tage zählten gewiß für alle Teilnehmer zu den ereignis-
reichsten des ganzen Jahres, denn was uns dort alles an Abwechs-
lung, guter Iuft und schöner Umgebung geboten wurde, das kön-
nen wir so schnell nicht vergessen!
So ist es verständlich, wenn das normale Gruppenleben in erheb-lich ruhigeren Bahnen verläuft. In dieser Beziehung hatte die
Gruppe Steglitz noch großes Glück, als sie mit Frl. Karin
Piehler für ein Jahr eine Praktikantin zugeteilt bekam, die
sich sehr erfolgreich für eine Auflockerung und Bereicherung
des üblichen Einerlei einsetzte. Spielnachmittage mit verschie-
denen Quizveranstaltungen, Geschicklichkeitsspielen usw. wechsel-ten mit Vorlesungen und Lichtbildervorträgen mit schönen Farb-aufnahmen eigener Reisen ab. Nachdem das Frühlingsfest so guten :Anklang gefunden hatte, wurde von ihr auch eine schöne Advent-feier in der ersten Dezemberwoche aufgezogen. Dabei konnten auchihre hausfraulichen Qualitäten bewundert werden, denn sie ließes sich nicht nehmen auch diesmal den Kuchen selbst zu backenund für alles übrige zu sorgen. Wenn es allen so gut schmeckte
und gefiel, bedauern wir alle nur um so mehr, wenn dieses Prak-tikantenjahr nun bald zu Ende geht,
Unsere Weihnachtsfeier wurde auch diesmal wieder in kleinenRahmen im Lichterfelder Schlößchen begangen. Frau Neukirchenund ihr bewährter Assistent Herr Meißner hatten die lange Fest-tafel mit Kerzen und Tannengrün geschmückt, sodaß man gleichbeim Eintritt in festlich - frohe Stimmung (trotz des schlechtenWetters) versetzt wurde. Nach der Begrüßung durch Fr. Neukirchenüberbrachte uns Herr Architekt Jakobs die Grüße und Glückwünscheder übrigen Herren des Kuratoriums der Stiftung. Nach der Kaffee-tafel begann die Feier mit dem Absingen der Weihnachtslieder undder Verlesung des Weihnachtsevangeliums durch Herbert Fett. DieVerteilung der Julklapp Päckchen brachte manche Überraschung,ehe der Weihnachtsmann die Gaben der Stiftung verteilte. Dasanschließende gesellige Beisammensein wurde. durch Verlesungweihnachtlicher Novellen bereichert. Mit dem Abschluß dieserschönen Feier war wieder ein Jahr erfolgreicher Gruppenarbeitbeendet. Großer Dank gebührt Frau Neukirchen und allen ihrenfleißigen Mitarbeitern dafür, und wir wünschen Ihnen allen,die an der Stiftung mitarbeiten, allen Donnersmärckern und nichtzuletzt unseren Freunden in Oerlinghausen ein recht gutes,ge-sundes und erfolgreiches neues Jahr Euer

Paul Wucherpfennig 



Hier spricht Kreuzberg:

Liebe Kameradinnen und Kameraden!

Das Jahr 1966 geht nun seinem Ende entgegen und was hat es uns]

gebracht?
Es war wirklich viel Freude in den Gruppen, die wir wohl vor

allem unserer Frau Neukirchen, Fräulein Günther, Herrn Meißner

und auch unserem Gruppenleiter Kamerad Kirks zu verdanken ha-

ben. Auch wir " Gruppen " sollten für die große Arbeit unseres

Kameraden Kalus und seiner Frau, die SO fleißig in Frohnau

alles in Ordnung hielten, danken! -

Es waren wirklich recht schöne Tage in Frohnau, trotz Hornis-

senjagd!!
Auch den Helfern des Roten Kreuzes, die uns immer so sicher af

Ort und Stelle gebracht haben, soll hierdurch gedankt sein!!

Nun da uns das \etter nicht mehr erlaubt im Grünen zu sein,

bringen wir jetzt recht unterhaltsame Stunden in der Schäde-

straße zu. Unvergessen werden uns die Stunden sein, die uns

Herr Odemann mit seinem goldenen Humor, sowie Herr Cyran nit

seinen heiteren Geschichten und dann unse re.

.

Prau. Inge

Meisel bereitet Fıben und Ihnen & ı len recht herzlichen

Dank.

Und so wollen wir alle recht froh sein, daß " die liebe Sonne

in allen Herzen scheint und so heffen wir auf ein gesundes,

frohes Jahr 1967.

„_. 2002 /// 2008
Frenzel

Nachdem wir fast ein halbes Jahr im schönen Garten des Nach-

barschaftsheimes in der Urbanstraße unter Mitwirkung des Wet-

tergottes tagen konnten, mußten wir uns ungewollt infolge der

Herbstwitterung im Oktober wieder in unserem so geliebten und

gewohnten Tagungsraum zurückziehen.

Von nun an begann auch wieder das regelrechte Gruppenleben,

das sich in einem geschlossenen Raum natürlicher abwickeln

kann. Es folgte wieder der Übergang zu einem festen Programn.

Vorträge, Vorlesungen, Diskussionen und Liedersingen waren SO

langsam wieder an der Tagesordnung. Bald ging es auch mit der

Bastelei los und ich glaube sagen ZU können, daß auch die

Kreuzberger diesmal nicht ganz untätig waren, Das Resultat ha

sich sicher schon gezeigt, da wir ja bereits beim Verkauf dez

Basarartikel sind.

{n den Herbstmonaten haben wir auch schon viel Gelegenheit zu

Besuchen in der Schädestraße gehabt, wo uns sehr schöne Vor-

träge geboten wurden und: auch wir Kreuzberger waren daran reg

beteiligt.

Es dauert auch nicht mehr lange, dann sind wir wieder fast

vollzählig bei unserer Weihnachtsfeier im sogenannten Famili-

enkreis vereint.

Nur einer wird uns in diesem Jahr zur Adventfeier besonders

fehlen, und das ist unser unvergeßlicher Walter Hoffmann. Er

wird uns darum fehlen, weil er einer der Besten unter uns wa]

und deshalb unvergeßlich bleiben wird. Warum einer der Bestef

Es ist nicht schwer zu erraten, denn er war ein hundertprozel

tiger Kamerad, der trotz seiner schweren Versehrtheit immer

zur Stelle   



 

zur Stelle war, wenn er gebraucht wurde. Er wurde viel gebraucht,
denn mit seinem Humor hat er so manchen aufgerichtet und hat uns :'
allen vorgelebt, wie man mit dem noch so schweren Schicksal fer-
tig werden kann und muß. Und dazu kommt, daß er mit niemanden ‘;
irgendwannHader hatte. Verständnis für alle Vorkommnisse zu
zeigen, ja, das waren seine guten Seiten. Für viele hatte er eine
offene Hand, obwohl er auch nicht überbegütert war. In seinen
"Wohndreh" war er überall der Onkel Walter und es gibt kaum ein
armes Kind, das er in seiner Nähe nicht beschenkt hat. Unser
"Dickerchen", wie er im allgemeinen genannt wurde, ruht zwar
schon über ein halbes Jahr. Wir fühlen uns veranlaßt unä ver-
pflichtet, ihm einige gute Worte gerade zum Jahresschluß nach-
zusagen.

Brich Kirks

as gab es in den letzten Monaten in Neukölln?, Was zog uns im-
‚mer wieder in die Schierker Straße? _
Diesmal konnte uns Herr Meißner Erlebnisse von der Oesterreich-
fahrt unserer Jugendgruppe schildern. Eine kleine Familie ging
auf Reisen. Es muß doch großartig sein, zum ersten Mal die
Bergwelt zu erleben. Ein heimlicher Wunschtraum ging in Erfül-
‚lung. Die Motorisierung schafft immer ganz besonders für uns
neue Möglichkeiten, die Umwelt nicht nur durch das Fernsehen
zu erleben. Wir erfuhren etwas über die Sehenswürdigkeiten der
schönen und viel besungenen Stadt Wien. - Das nächste Mal wur-
den Gesellschaftsspiele gemacht. - Am 23 September wurde der
Gruppentag nach Rupenhorn verlegt. Es regnete zunächst einmal
in Strömen. Wir spielten Karten, ließen uns das Mittagbrot
gut schmecken, und weil wir brave Zeitgenossen sind, hatte
Petrus doch ein Einsehen. Die Sonne schickte ihre Strahlen
am Spätnachmittag zu uns, und so konnten wir doch noch ein
wenig durch die Gegend schlendern. Das Haus liegt ja ein-
malig schön direkt am Stössensee. Berlin ist doch eine Rei-
se wert, auch für Neuköllner. - Weiter gedachten wir Her-
mann Löns 100 jährigen Geburtstages. Als Einleitung hörten
wir das Hornkonzert von Mozart. Gretel Viebrantz las uns
aus seinem Buch "Das blaue Wunder!" vor. Seine Gedichte er-
innerten viele von uns an unsere Schulzeit, als wir seine
verse lernen durften. Rudolf Schock hörten wir von Schall-
platten die schönsten Volkslieder von Hermann Löns singen
"unter dem Titel "Auf der Lüneburger Heide", Zum Schluß die-
ses Abends hörten wir das Flötenkonzert C Dur von Mozart.
Operrettenmelodien (wer kennt sie nicht diese vertrauten
Weisen) standen auch auf unseren sehr abwechslungsreichen
Speisekarte. Die Zutaten kommen aus unseren Reihen, des-
halb mundet es so gut. Besprechungen über den Basar wurden
natürlich auch ge’ührt und wie immer waren einige von uns
tüchtig am Werken. Hoffen wir, daß unser Basar Anklang fin-
det. Es hat vielen sehr viel Arbeit und Mühe gekostet.
Handarbeiten und sonstiges Werken haben eben ihren eigenen
Wert.
Etwas von unserem Programm wurde auf später verlegt, so
2.B. Betrachtungen zu dem Thema: "Der Rollstuhl in der Ar-
beitswelt" (Versehirte im Berufsleben) So manch einer hat

sicherlich 



sicherlich etwas aus eigener Erfahrung dazu zu sagen.

Theorie und Praxis lassen sich leider nicht immer auf einen

Nenner bringen. Das Äußere ist doch so oft entscheidend.

Man murmelt dann, daß es einen leid täte usw. Dazu nachzu-

lesen in einem Roman von Stefan Zweig: "Ungeduld des Her-

zens", Es gibt zweierlei Mitleid -— - — USW. Hoffen wir,

daß wir aus diesem Thema neue Erkenntnisse und Hoffnungen

schöpfen können, denn die Zeit arbeitet auch für uns. Denn

wir sind ja derer so viele und werden durch die Technik

immer mehr. = ee

Leider hat auch unser Erwin Kühl ins Krankenhaus gehen

müssen, nachdem Gerhard Delleru& dieses "Kurhaus" wieder

gebessert verlassen konnte. Wir freuen uns auf ein Wieder-

sehen. Von Erwin Kühl als einem alten Schwimmer ist man das

garnicht gewöhnt. Wir wünschen Dir alle recht baldige Bes-

serung.
Im engeren Kreis feierten wir ein wenig den Beginn der

Adventszeit. An nett gedeckten Tischen bei einer Tasse

Kaffee und etwas zum Knabbern (Unserer Gruppenschwest&rcAlice

vielen Dank) lauschten wir einer Weihnachtsgeschichte mit

der sehr netten Carl - Orff - Musik. Abwechselnd lasen

Gretel Viebrantz, Irmgard Eberhard und Herr Meißner Ge-

schichten und Gedichte zur Advents- und Weihnachtszeit

vor. Ganz besonders zu erwähnen wäre "Die Christmette"

von Eugen Roth und das Gedicht "Die Adventsbitte". Mögen

wir in dieser vorweihnachtlichen Zeit, die Stzlle und die

Freude auf das kommende Fest empfinden, so wie uns ver-

heißen wird.
Gretel Rüstig

Gruppe Neukölln II

Am 18; 12. 1966 jährte sich zum ersten mal die Zugehörig-

keit unserer Gruppe zur Stiftung Fürst Donnersmarck In-

stitut.

Ich möchte nun einen kurzen Überblick über unsere Arbeit

in diesem Jahr geben.

Es wurden ca. 40 Gruppen-Nachmittage in dem schönen Alten-

club in der Morusstraße durchgeführt. Diese Nschmittage

waren stets gehr gut besucht. Bei Kaffee und Kuchen wurden

Gedanken ausgetauscht, der Gesang wurde gepflegt, Handar-

beiten gemacht, lustige Spiele, Bastelstunden undVorle-

sungen von Herrn Meißner wechselten einander ab. Ganz

besonderen Beifall fanden die herrlichen Schallplatten,

die er uns zusGehör brachte, Weiterhin fanden Diskussionen

iiber bestimmte Themen statt. Folgende Theater wurden von

uns besucht: Kleine Oper, Forum Theater, Hansa- und Ber-

liner Theater. Diese Treffen ließen uns oft unsere Sorgen

und Nöte vergessen. Ein Gruppentag im Monat August wurde

bei herrlichem Wetter im Freizeitheim veranstaltet.

Der Höhepunkt des Jahres jedoch war unsere 3 wöshige Reise

nach Oerlinghausen. Nie werden wir die schönen Tage, die

wir dort verlebten, vergessen!

Einen ganz besonders herzlichen Dank möchten wir hierfür

unserer lieben Frau Neukirchen aussprechen. Sie hat sich

für das Wohl und Wehe aller Mitglieder in aufopferungs-

voller Weise eingesetzt. an Schluß   



  

Zum Schluß möchten wir Herrn Meißner nicht vergessen, der
unsere Gruppe in vorbildlicher Weise betreut hat, auch ihm
unser aller Dank!
Ein stilles Gedenken für unsere liebe Frau Kugel und unse-
ren Herrn Rau, die wir leider durch den Tod verloren haben.

Mit neuem Mut ins zweite Jahr!

Hedwig Becker

---2-2000222-

Gruppe Schöneberg meldet

Der Sommer ist längst vergangen, der Herbst ist auch dahin,
und wir stecken mitten im Winter drin. Kaum glaublich ist
es, daß bereits mehr als 1/2 Jahr über unserem 6. 6. 66
vergangen ist. Dieser schöne denkwürdige Tag. Ach und wie
schön ist nun erst diese Zeit, da sie Erinnerung geworden
1s8t. Man soll eigentlich nicht rückwärts schauen, sondern
immer vorwärts. Doch muß es einen Rückblick geben; denn
die letzten Monate müssen noch kurz gestreift werden. Viel
Sorgen hatten wir; denn unsere Anni Eichler mußte ins Kran-
kenhaus, So schwer war sie erkrankt, daß sie noch heute
nicht (Mitte Dezember) bei uns ist. Aber jetzt gibt es
wieder Hoffnung. Zum Fest darf sie nach Haus und mit ihrer
lieben Mutter das schönste Fest verleben. Wir drücken ihr
‚alle den Daumen, daß es ihr dann auch wirklich wieder bes-
ser geht und sie uns wieder mit ihrem hellen, frohen Lachen
erfreut. In den Gruppennachmittagen wurde meistens gebastelt,
denn Weihnachten rückte näher und näher. Herr Meißner brach-
te schöne, gute Platten mit oder las etwas vor.
Das Nachbarschaftsheim hatte uns im Oktober zu einem sehr
netten Herbstfest eingeladen. Für diesen netten Abend dan-
ken wir Frau von Walter und Frau Bahrdh recht herzlich.
Der Kreis, der iraer hier zusammen kommt ist so reizend
und unterhaltend, daß es schon eine Freude ist, mit diesen
netten Menschen zusammen zu sein. - Die letzten Arbeiten
wurden fertiggestellt. Alles was zu Haus erarbeitet wurde,
wurde mitgebracht und am 5. Dezember war dann der Beginn
des Basares. Es gab für uns nicht nur Arbeit, sondern auch
viel Anregungen und Feierstunden in der Schädestraße. 30
Sprach unser verelhrter Herr Cyran 2 mal über sein neuestes
Werk. Und es ist nicht nur dieses was uns anzieht und er-
freut, sondern auch die charmante Art des Vortragenden.
Einem kleinen Verschen verdanken wir den Genuß Frau Inge
Meysel 2 mal bei uns zu haben. Und dankbar und aufgeschlos-
sen nahmen wir den Bericht "Aus dem Leben einer Schauspiele-
rin'hin. Es ist kein leichtes Leben, nein schwere harte
Arbeit, wenn man seinen Mitmenschen wirkliche Kunst bieten
will. Es muß schon der starke \fille eines Begnadigten sein,
der die schweren Strapazen eines Künstlers auf sich nimmt.
Bei Frau Meysel kam noch die Schlichtheit und Bescheiden-
heit dieser großen Künstlerin hinzu, so daß sie unsere
Herzen sofirt eroberte.
Dann kam er, der. große Tag, der Tag unserer Weihnachts-
feier. Wer von den Donnersmärckern freut sich nicht das
ganze Jahr auf ihn. Schon zeitig wurden wir abgeholt und
oh Freude unsere Anni und unsere Mutti Franke saßen nach

langer Zeit  



langer Zeit wieder mit uns im Wagen. Beide noch sehr blaß

und leidend aber döch mit frohen gelösten Blicken, endlich

wieder an unserem Geschehen teilhaben zu können. Festlich

weihnachtlich' war alles geschmückt und die froh gestimmten

Menschen fehlten auch nicht dazu. Herr Kirchenrat Schian

und Frau Neukirchen sprachen die festlichen \"nrte und un-

sere lieben alten Weihnachtslieder versetzten uns schnell

in den Zauber unseres schönsten Festes. Als ich nach der

Kaffeetafel aus der Küche kam, blieb ich einige Minuten

gebannt stehen. Gebannt wurde ich von demLicht, das von

dem großen Raum ausstrahlte. Da überlief es mich plötzlich

ganz stark, nein wieviel Wärme geht doch von diesem Hause,

wieviel Geborgenheit und Zuversicht strahlen diese Mauern

aus. Ich glaube auch, dieses ist’es,:was wie alle empfin-

den, schon wenn wir das Haus in der Schädestraße betreten.

Mit wieviel Liebe und Sorgfalt ist alles für uns vorberei-

tet, uns empfangen stets frohe Worte und Blicke und für

Stunden sind wir abgeschirmt von den Sorgen der Außenwelt.

Die Zuversicht nehmen wir dann mit in den Alltag hinaus,

mit ihr finden wir Hilfe in allen Nöten. Es ist schon ein

gesegnetes Haus. Möge es mit:seinen lieben unermüdlichen

Mitarbeitern den vielen Versehrten noch recht, recht lange

erhalten bleiben. Wir wollen auch nach besten Kräften mit-

arbeiten, daß es weiter wachse und gedeihe, der vielen

Menschen wegen, die Hilfe brauchen.

Fin kleines Erlebnis hatte Mutti Franke noch bei der Nach-

hausefahrt. Es waren nur noch 4 Personen im DRK Bus, auch

eine uns fremde Frau. Sie sprach die ganze Zeit kein Wort,

als Mutti Franke sie ansprach brach es aus ihr heraus.

Sie sei so in Not und Sorge, man wolle sie mit Gewalt aus

der Wohnung herausbringen."Aber sprechen sie doch mal mit

Frau Neukirchen, ie hilft ihnen sicher!" Da -fiel..sie

Mutti Franke weinend um den Hals,"soll es wirklich Menschen

geben, die mir helfen". Sie konnte es kaum fassen. Für

unsere liebe Mutti Franke war diese Fahrt eine einzige

sroße Strapaze gewesen. Aber die wurde wohl gut und gerne

aufgewogen, daß sie einem Menschen neue Hoffnung geben

konnte. Und dieses noch' zum Weihnachtsfest.

Das Jahr 1966 ist zu Ende. Es war ein reiches,schönes

Jahr mit seiner großen Reise und vielen anderen großen

und kleinen Erlebnissen und Theaterbesuchen. Wir haben

allen Grund, denen die uns dieses alles gaben von ganzem

Herzen zu danken. Und dies soll hiermit auch geschehen.

Ein ganz herzliches Dankeschön unserer lieben Frau Neu-

kirchen, Herrn Meißner und natürlich auch unserem lieben

Fräulein Günther. Aber auch allen anderen, die immer zu

unserem Wohlbehagen beitragen gebührt unser 'herzlichster

Dank. Mit neuer Kraft und neuem Mut sind wir'schon in

1967, Möge es ein gutes, friedliches und erfolgreiches

Jahr für uns alle werden.

Agnes Strübing
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Bin Abschiedswort.

Wenn ich mich an dieser Stelle in der ersten Ausgabe der
"WIR" im neuen Jahr als Redaktionsmitglied der "WIR" ver-
abschiede, so wissen wohl die meisten unserer Leser schon
von diesem Ausscheiden. Auf der letzten Gruppenleitersit-
zung wurde dieses von Frau Neukirchen bereits bekanntge-
geben. ‚

Keiner bedauert es mehr als ich selbst, daß gesundheitli-
che Gründe mich zwingen, einige meiner Arbeiten beiseite
zu legen; und dazu gehört auch die Redaktionsarbeit an
der "WIR". - Ich danke für das Vertrauen, das mir aller-
seits während der Zeit meiner Tätigkeit, insbesondere

auch von Frau Neukirchen, entgegengebracht wurde, ich
danke allen Berichterstattern und Artikelschreibern für
die Mitarbeit und bitte sie, der "WIR" weiterhin die Treue
zu halten. Ich werde dies ebenfalls insofern run, alsösch

hoffe, hin und wieder ein Manuskript auf den Redaktions-
tisch flattern lassen zu können. -

In diesem Sinne "Auf Wiederhören!" und allen wünsche ich
ein gesegnetes Neues Jahr. 8

Herbert Fett
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Die Redaktion dankt Herbert Fett für alles,;,was er bisher
FÜr. Abe WIR-Zeitung getan hat. WIR wünschen ihm baldige
Genesung. Ein Sprichwort sagt: "Es ist noch nicht allerTage Aben@ä", WIR sagen: Die Tage. sollen wiederkommen, wo
wir Herbert Fett in einem Dickicht von .Manuskripten amSchreibtisch sitzend vorfinden möchten. get a
Das klingt zwar sehr egoistisch, aber dies wünscht sich
trotzdem

-die Redaktion
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‚ES LEBT NUR DER /

DER LEBEND SICH AM LEBEN FREUT

Menander 



"WIR" wünscht allen Geburtstagskindern im Januar,

Februar und März mit je einem Spruch ein frohes ec

&
Lebensjehr:

DenBen im Januar:

Es ist ein tiefer Segen,

der aus dem Wort dir spricht:

er Erfülle allerwegen
u getreulich deine Pflicht!

Sturm

Geburtstagskindern im Februar:

Der Ienschheit Würde ist in eure Hand gegeben -

bewahret sie!

Sie sinkt mit euch! Mit euch wird sie sich
heben!

Schiller

Der Geburtstagskindern im März:

Leichter trägt, was er trägt,

wer Geduld zur Bürde legt.
Hammer

 

 
 

 

Wieder müssenunsere Gruppen

das Hinscheiden gleich arei fur

unserer Kameraden betrauern,

Freunde, die uns lieb und wert

waren.

Bingen für immer von uns

. Mn G U ST A VGA, IE DAT

‘ Gertrud Brandstätter Gruppe Wedding II

i Gruppe Kreuzberg am 16.12.1966

am 11.12.1966 MeRTE BROKER

Oswald ARBEIT aae hr
Gruppe Neukölln Er x

KARIN ASE NUN

en 31.12.1966 GruppeN LT
am 1.1.1907

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken

bewahren. Gruppe Wedding 2/3

Gruppe:Kreuzberg Gruppe ie

     
  



 

16T Versehrtenheim
Lesung Wolf-Dietrich Schnurp»e

2412067 Versehrtenheim
Literarischer Zirkel

26..1.67 Versehrtenheim
Pressewartsitzung

2.2.07 Musikalisches Allerlei
Wupforchester - Frohs

2 Gruppenleitersitzung

182.267 86 Vortrag: "Sozialarbeit in Berlin"
Tr. M. Noetzel

2.3.67 Reiz!’ von se Paso u
Lichtbildervortrag

4.3.67 Gruppenleitertagung

10.53.67 Vortrag:"Über die Problematik des
religiösen Films",
Sußörintendent Hahn

30.35.67 18: Uhr Kabarettistin Rditn Elshorltz
"Na! ist doch waaahr!'"!

Alle Veranstaltungen finden im Versehrtenheim stzstt !!!!!!!

Die nächste "WIR" - Ausgabe erscheint im April 1967.

Artikel rechtzeitig an Frau Neukirchen einsenden.

Redaktionsschluß 20. März 1967.
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Vurschau: 13.4,67 18.00 Uhr Vortrag: Dr. W. Lindenberg  



  

   


